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Morgen⸗Ausgabe. 


Deut ſchland. 


Berlin, 19. Auguſt. Der Kaiſer nahm im 
Laufe des heutigen Tages auf Babelsberg einige 
Vorträge entgegen und erledigte die regelmäßigen 
Regierungs⸗Angelegenheiten. Nachmittags findet 
bei den Majeſtäten auf Babelsberg ein Diner 
ſtatt, zu welchem gegen 20 Einladungen ergangen 
find. Der leichte Erkältungszuſtand des Kaiſers 
hat ſich bereits weſentlich gebeſſert. 


— Wie Ihre Majeſtät die Kaiſerin am 
geſtrigen Morgen bei der Fahnenweihe Seine 
Majeſtät den Kaiſer vertrat, jo auch am Nach- 
mittage bei dem Feſtdiner, welches zu Ehren des 
Geburtsfeſtes Sr. apoſtoliſchen Majeſtät, des 
Kaiſers Franz Joſef von Oeſterreich - Ungarn, 
ſtattfand. Vor der Tafel empfing die Kaiſerin 
im runden blauen Saale den Botſchafter Defler- 
reich-Ungarns, den Grafen Szechenyi. Auch bei 
dem Eintritt in den großen Speiſeſaal hatte die 
Kaiſerin dem Botſchafter den Arm gereicht. Bei 
der Tafel ſaß Graf Szechenyi an der linken 
Seite der Kaiſerin, zu ihrer Rechten Se. königl. 
Hoheit Prinz Wilhelm in der Oberſt Uniform 
ſeines öſterreichiſchen 7. Hufaren - Regiments. 
Bon Prinzen des königlichen Hnuſes waren gegen- 
wärtig Ihre königl. Hoheiten Prinz Friedrich 
Leopold, Prinz Alexander, Se. Hoheit der Erb⸗ 
prinz von Sachſen-Meiningen vertrat dasjenige 
preußiſche Garde - Regiment, welches den Namen 
des öſterreichiſchen Kaiſers trägt, das Kaiſer 
Franz⸗Regiment, ebenſo waren die direkten Vor- 
geſetzten deſſelben anweſend, oder vielmebr die 


Stellvertreter deſſelben bis zum Kommandeur der 


Garpe⸗Kavallerie⸗Diviſton, General von Winter- 
feld, der den kommandirenden General des Garde- 
korps vertrat. Da auswärtige diplomatiſche 
Säfte bei Tafel waren, jo war auch der Vertre- 
ter des Staateſekretärs des Auswärtigen Graf 
Berchem anweſend. Der Kaiſerin gegenüber ſaß 
der Dber-Hof- und Hausmarſchall Graf Perpon- 
cher, rech's und links von ihm die Herren der 
öſterreichiſchen Botſchaft aus Berlin. Draußen 
von der Lindenterraſſe tönten die Muſikklänge 
vom Muſilkorps des 1. Garde Regiments z. F. 
in den Saal. Gegen Ende der Tafel erhob ſich 
Ihre Majeſtät die Katſerin und ſprach, gegen 
den Botſchafter gewendet: Im Namen des Kai— 
ſers trinke Ich auf das Wohl Sr. Majeſtät des 
Kaiſers Franz Joſef von Defterreih-Ungarn. Der 
Bolſchafter neigte ſich vor der Kaiſerin, die hohe 
Frau wandte ſich in buldvoller Miene mit erho- 
benem Glaſe auch an die Herren der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Botſchaft und führte es dann an die 
Lippen. Brachte die Kaiſerin dieſen Trinkſpruch 
auch auf Befehl des Kaiſers aus, ſo war dieſer 
Auftrag um ſo mehr nach ihrem Herzen, als ſie 
für den Kaiſer Franz Joſef perſönlich freund⸗ 
ſchaftlichſte Geſinnungen hegt. Sämmtliche Gäſte 


batten ſich erhoben, während die Muſik die öfler- 


reichiſche Nationalhymne: „Gott erhalte Franz 
den Kaiſer“ ſpielte. Die Kamonen von Babels- 
berg gaben dazu 6 Mal den Salut. 


— Der franzöſiſche Miniſterpräſident Rou⸗ 
vier hielt geſtern bet einem Banket der Pariſer 
Spielwaarenfabrifanten eine größere Rede, die 
gewiſſermaßen als eine Vertheidigung gegen man- 
cherlei wider das Kabinet gerichtete Angriffe gel- 
ten kann. Nachdem es den Radikalen bei ter 
letzten Miniſterlriſts nicht gelungen, die Zügel der 
Regierung zu ergreifen, richtete ſich ihr Groll in 
ſchärfſter Form gegen die Opportuniſten, welche 
den Muth batten, bei der Neubildung des Kabi 
nets die Radikalen faſt ganz auszuſchließen. Na- 


mentlich Clemenceau, der ſich endlich am Ziele ſei⸗ 


ner ehrgeizigen Wünſche glaubte und dennoch die 
ſchwerſie Enttäuſchung erlitt, ergrimmte gewaltig 
Über die „verrätherſſchen“ Opportuniſten, und 
alſo wurde auf dem ganzen linken Flügel die 

arole ausgegeben, das Opportuniften - Kabinet 


Rouvier nach Kräften durch die Anſchuldigung zu 


diskreditiren, daß es mit den Monarchiſten pak⸗ 
tire und nur durch deren Gnade ſich im Sattel 
halten könne. 


Herr Rouvier hat nun eine Gelegenheit er- 
griffen, um ein Plaidoyer in eigener Sache zu 


balten. Er erinnerte in feiner geſtrigen Rede an 


die Umſtänve, unter denen das Kabinet gebildet 
fei, ſowie an die von dem Kabinet beabſichtigten 
und bereits ausgeführten Reſormen und an die 
Eillärungen, welche er gelegentlich der beiden an 


Sonnabend, den 


das Miniſterium gerichteten Interpellationen be- 
reits in der Kammer abgegeben habe. 

Den Vorwurf, daß die Monarchiſten ſich in 
die Aktion der Regierung hineindrängten, wies 
Rouvier entſchieden zurück. Die Regierung habe 
ſich nach keiner Seite hin engagirt und empfange 
von Niemand Rathſchläge oder Inſptrationen. 
Der Zutritt zu der Majorität ſtehe ſowohl allen 
alten Republikanern offen, von denen die Regie- 
rung kein Aufgeben ihrer Grundſätze verlange, 
wie auch Denjenigen, welche, indem fie ohne je- 
den Hintergedanken die Republik acceptirten, der 
Majorität angehören wollten. 

Die Republik ſei ſtark genug, daß ſie von 
Niemand etwas zu fürchten brauche, ſie ſtehe auch 
über den Parteien wie über allen Perſönlichkeiten. 
Eine Gefahr würde nur in einer ſolchen Politik 
liegen, welche Spaltungen hervorrufe, die ſo tief 
gingen, daß es nicht mehr möglich wäre, die 
franzöſiſche Einheit wieder zu finden an em 
Tage, an welchem es nothwendig werden würde, 
an die ganze Lebenskraft des Landes zu appel- 
tren. 

Der Redner ſchloß mit folgenden Worten: 
„Man kann in der Regierung Denjenigen keinen 
Platz einräumen, welche ſich ale Feinde der Re⸗ 
publik bekennen. Wir find aber eine wohlwol⸗ 
lende Regierung und nicht eine Regierung des 
Kampfes. Wir möchten bei der Jahresfeier von 
1789 alle Franzoſen auf dem Boden der repu- 
blikaniſchen Inſtitutionen verſöhnt ſehen. Dies iſt 
unſer einziger Wunſch.“ 

Die Rede bekundet durchweg einen männ- 
lichen Stolz, dem indeſſen eine gewiſſe Wehmuth 
über die arge Zerſplitterung der republikaniſchen 
Parteien anhaftet. Große Wirkung wird die 
Rede in Frankreich ſchwerlich machen, denn den 
heutigen Faiſturen auf der Rechten ebenſowohl, 
wie auf der äußerſten Linken, gelten perſönliche 
Eitelkeit und Herrſchſucht mehr, als patriotiſche 
Erwägungen. 

Dem Anſchein nach haben die von den Ra- 
dikalen vielfach benutzten anarchtiſtiſchen Elemente 
in Paris die Abſicht gebabt, vor dem „Hotel 
Continental“, wo das Banket abgehalten wurde, 
Demonſtrationen gegen das Mintflerium zu ver- 
anftalien. Wie die chauviniſtiſche „France“ wiſſen 
will, waren darum umfaſſende Vorſichtemaß⸗ 
regeln getroffen. Der Abend verlief in völliger 
Ruhe. 

Ueber die beabſichtigte Demonſtration wird 
aus Paris depeſchirt: 

„Die angedrohte Demonſtration vor dem 
„Continental⸗Hotel“ iſt kläglich verlaufen. Nur 
geringe Menſchenmengen hatten ſich zum Schluß 
des Bankets verſammelt. Einige Individuen lie⸗ 
fen Rouoiers Wagen mit Hochrufen auf Boulanger 
nach, wurden jedoch von der ſtarken Polizeimacht 
ſchnell zerſtreut. Die Rede Rouviers wird von 
den Intranſigenten als unnütz und nichtsſagend 
bezeichnet, von den Gemäßigten ſympathiſch be- 
urtheilt. Der „Gaulois“ iſt unbeftiedigt von der 
Friedens⸗Verſicherung gegen die Rechte und be- 
tont, daß dieſe ſich nie dem republikaniſchen 
Staatsgedanken anbequemen werde. Der „Fi⸗ 
garo“ hofft auf beifällige Aufnahme der Rede 
im ganzen Lande.“ 


— Ueber das Befinden unſeres Kronprin- 
zen zirkullrten vor einigen Tagen in London un- 
günftige Berichte, welche nunmehr durch jolgen- 
des Privat- Telegramm der „Voſſ. Ztg.“, wel- 
ches ſich auf Informationen des Dr. Morell 
Mackenzie fügt, entſchleden widerlegt werden 

„Das gegenwärtige Befinden des Kronprin- 
zen iſt völlig befriedigend, und es iſt jede Aus- 
ſicht auf eine dauernde Heilung ſeines Uebels 
vorhanden. Andererſeits wird der Heilungspro- 
zeß jedoch höchſt wahrſcheinlich nur langſam von 
Statten gehen. Die Wucherung iſt nicht wieder 
zum Vorſchein gekommen, gleichwohl iſt es durch- 
aus nicht unwahrſcheinlich, daß ſte noch mehrere 
Male zum Vorſchein kommen wird, ehe eine voll- 
kommene Heilung bewerkſtelligt if. Das beun- 
ruhigendſte Symptom iſt eine beſtändige Neigung 
ſich zu erkälten oder, um es genauer auszudrücken, 
bie frühere Neigung zu elner Kongeſtion der 
Schleimhäutchen des Kehlkopfes in verſchiedenen 
Theilen des Organs. Dieſe ſubinflammatoriſchen 
Anfälle fürſten eine Verdickung der Stimmbänder 
veruſachen, was, wenn derſelben nicht Einhalt 
gethan wird, Heiſerkeit erzeugt. Solche Konge- 
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ſtions Anfälle werden herbeigeführt, wenn man 
ſich den Luftſtrömungen in abſpannenden Him- 
meleſtrichen, jowie auch den Einwirkungen einer 
kalten, feuchten Atmoſphäre aueſetzt. Vorüber⸗ 
gehende örtliche Kongeſtionen des Kehlkopfes ent- 
ſtehen auch durch zu häufigen und zu langen Ge- 
brauch der Stimme. Dem Kronprinzen wird 
demnach wahrſcheinlich anempfohlen werden, den 
Herbſt im Norden Italiens zuzubringen, und 
wenn er vorher nach Berlin zurückkehrt, wird er 
genöthigt ſein, ſich des Gebrauchs ſeiner Stimme 
zu enthalten.“ 

— Aus Brüſſel wird der „Voſſ. Ztg.“ ge- 
ſchrieben: 

„Wieder bringt der Telegraph die Kunde 
von dem Tode Stanley's; derſelbe ſoll von Tippo⸗ 
Tipp und den Schwarzen verlaſſen und von den 
Eingeborenen ermordet worden ſein. Diesmal 
kommt die Nachricht von der Oſtküſte Afrikas 
aus Sanflbar. Die Kongo-Regierung erklärt dieſe 
Nachricht für falſch. Der Chef-Redakteur des 
„Mouv. geogr.“, Herr Wauters, erklärt beute in 
einem längeren Artikel dieſe Nachricht für „eine 
Ente, die geradezu lächerlich iſt“. Die geſtrige 
Kongopoſt hat der Regierung die Abſchrift eines 
Briefes überbracht, den Stanley ſelbſt am 17. 
Juni von den Waſſerſchnellen des Arouhoufmi 
aus an den Kapitän Liebrechts, den Diftrifts- 
Kommiſſar in Leopoldville am Stanleypool, ge- 
richtet hat. In dieſem Briefe dankte Stanley 
dem Kapitän „für ſeine Mithülfe und bewunde⸗ 
rungswerthe Haltung“ bei dieſem ſchwierigen Un⸗ 
ternehmen, theilte ihm mit, daß Alles vortrefflich 
ginge und in guter Ordnung ſei, und daß er 


nunmehr den Landmarſch in das Innere antrete. 


Zwiſchen den Waſſerſchnellen des Arouhouimi und 
Wadelai wird, wie Herr Dr. Juncker ſelbſt er- 
forſcht hat, das ganze Land durch kleine Häupt- 
linge regiert; es iſt kein einziger Stamm vor- 
handen, der genügend ſtark iſt, um ſich dem 
Marſche der Stanley'ſchen Expedition mit Erfolg 
zu widerſetzen. Aber ſelbſt den Fall angenom- 
men, Stanley wäre nach dem 17. Juni ſofort 
ermordet worden, ſo würde dieſe Kunde ſelbſt 
auf dem ſchnellſten Wege über die Stanleyfälle 
und den Tanganika⸗See früheſtens in vier Mo- 
naten nach Sanſibar gelangen können. Ueber 
den Kongo ſelbſt würde dieſe Nachricht ſchneller 
nach Europa gelangen, aber ſelbſt der General- 
Gouverneur des Kongoſtaates, Janſſen, der noch 
am 3. und 9. d. Mis. Telegramme an die 
Kongo-Regierung eingeſandt hat, weiß nichts von 
dieſer Nachricht. Schließlich theilt Herr Wanters 
noch mit, daß die erſte Nachricht von dem Tode 
Stanlev's aus Banana durch einen portugiefl- 
ſchen Handelsmann und nicht durch einen Miſ⸗ 
ſionar aus Matadi in die Welt geſetzt worden 
if. Andererſeits hier eingegangene Privatbriefe 
wiſſen, daß es zwiſchen Stanley und jeiner Be- 
gleitung wiederholt zu Streitigkeiten gekommen 
iſt, daß daran vielleicht ſeine Expedition ſcheitert, 
aber von dem Tode Stanley's erwähnen ſie nichts. 
Aus alledem folgt, daß Niemand bis heute in 
Europa wiſſen kann, ob Stanley lebt und wie 
weit ſeine Expedition vorgerückt iſt, oder ob er 
todt und ſeine Expedition geſcheitert iſt.“ 


— Der Schluß der engliſchen Flottenübun⸗ 
gen bat das bemerfenswerthe Ergebniß geliefert, 
daß die Schlachtflotten mehr und mehr lernen, 
ſich gegen Torpedoangriffe zu ſchützen. Bisher 
ſtimmte das Urtheil aller Fachblätter darin über- 
ein, daß der Torpedoangriff bei Nacht die beſten 
Ausſichten auf Erfolg habe und doch iſt gerade 
der nächtliche Angriff der Torpedoboots-Flottille 
des Kapitän Long auf das auf der Rhede von 
Spithead liegende Geſchwader des Vize-Admirals 
Hewett verunglückt. Allerdings if es außer⸗ 
ordentlich ſchwierig, einen Feind, mit welchem man 
nicht durch eine Kette von Ausluger und Be- 
detteſchiffe in Fühlung iſt und deſſen Poſition 
man vlelleicht vor Eintritt der Dunkelheit durch 
Signale vom Lande aus beiläufig erfahren hat, 
bei Nacht aufzuſuchen. Ein Seeraum von 20 
bis 24 Seemeilen im Geviert, alje ca. 400 bis 
570 Seemeilen, läßt ſich im Dunkeln nicht ſo 
leicht und ſchnell abſuchen. Ueber die Aueſichten 
eines nächtlichen Angriffes mit Torpedobooten hat 
ſo eben der öſterreichiſche Fregattenkapitän A. v. 
Becker in den „Mittheilungen aus dem Geblete 
des Steweſens“ eine kleine Arbeit veröffentlicht, 
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pedobootsübungen Beachtung verdient. 


Entdeckt 
ein Torpedoboot auf nächtlicher Fahrt einen 
Feind, dann geſchieht es in einer dem Feinde ge⸗ 
fährlichen Nähe von höchſtens 3000 2500 
Meter, eine Entfernung, in der man bei finſterer 
Nacht mit ſcharfen Augen von einem Torpedo⸗ 
boot aus ein großes Schiff, welches keine Lichter 
zeigte, erblicken kann. Schwieriger iſt es für den 
Angegriffenen, das Torpedoboot auf dieſe Entfer- 
nung bin zu entdecken. Im Augenblick, wo das 
geſchehen iſt, wird das Schlachtſchiff die elektriſche 
Beleuchtung in Thätigkeit ſetzen und das Feuer aus 
16 Maſchinengeſchützen eröffnen ; klappt dies alles, 
d. b. finden die Projektoren das Boot und b 


leuchten daſſelbe für die Revolvergeſchütze, ſo 17 


das Torpedoboot um nahezu eine Minute vor- 
gerückt, d. h. hat ca. 650 - 700 Mtr. zurück- 
gelegt und kann innerhalb drei Minuten auf 
Lanzirentfernung ankommen. Während dieſer 
drei Minuten wird aber gegen daſſelbe ein wah⸗ 
rer Kugelregen, und zwar von 16 Maſchinen⸗ 
geſchüßen, niedergehen. Der nüchterne Beobachter 
jept als Anzahl Treffer mit Revolvergeſchüß en 
bei Nacht, guter Beleuchtung und geringer Auf⸗ 
regung fünf auf tauſend Schüſſe. Ein geübter 
Mitrailleuſen-Schütze kann nicht mehr als 12 — 14 
gezielte Schüſſe in der Minute abgeben, wenn 
ſein Geſchütz auch 150 Schuß in der Minute zu 
liefern im Stande iſt. Kapitän Becker aber rech 
net jo: 3 Minuten Fahrzeit x 16 Geſchütze x 13 
Schüſſe pro Minute — 624 Schuß, welche auf 
das angreifende Torpedoboot abgefeuert werden. 
Legt man das Verhältniß von fünf auf Tauſend 
zu Grunde, ſo würden ſich nur drei Treffer auf 
die Fahrt von drei Minuten ergeben, die ja auch 
noch nicht für das angreifende Torpedoboot tödt⸗ 
lich zu ſein brauchen. In der Periode des An- 
griffs find demnach die Chancen für das Tor- 
pedobost günſtig, es ſetzt ſeine geringſte Ziel⸗ 
flache aus, tft ein ſich ſehr raſch bewegendes Ziel- 
objekt und wird von einer jo großen Anz hl von 
Geſchützen beſchoſſen, daß keiner der ſchleßenden 
Schützen ſeine eigenen Schüſſe beobachten und 
verbeſſern kann. Hat der Torpedoboots Kom- 
mandant trotz elektriſcher Beleuchtung, trotz Ku⸗ 
gelregen 7c. die richtige Lanzirdiſtanz gefunden 
und gelingt der Angriff, dann iſt auch der glüd- 
liche Rückzug wahrſcheinlich, da der verwundete 
Gegner mit ſich ſelbſt zu thun hat. Was die 
engliſchen Uebungen betrifft, ſo bleibt noch feſt⸗ 
zuſtellen, ob die Torpedoboote ſo früh entdeckt 
worden find, daß fie gar nicht zum Angriff 
ſchreiten konnten. Iſt dies aber der Fall, dann 
wäre es höchſt wunderbar, wenn nicht ein ein- 
ziges Boot Erfolg gehabt haben ſollte. Uebri⸗ 
gens wird die Gefahr für die ankernden Schiffe 
jet für den Fall, daß ein Torpedo wirklich 
treffen und explodiren ſollte, vermindert, wenn es 


ſich mit Schutznetzen verſehen hat, die mehr und 


mehr verbeſſert werden. 


Cuxrhafen, 17. Auguſt. Heute Nachmittag 
1½ Uhr nahm das Seeſchießen des 1. Batail- 
lons pomm. Fuß -Artillerteregiments Nr. 2 (Swine⸗ 
münde) von Schanze Grimmerhörn aus ſeinen 
Anfang. Gleich der erſte Schuß vernichtete durch 
ein Sprenggeſchoß eins der Ziele vollſtändig. 
Das Schießen ſetzte ſich dann von Fort Kugel- 


baake und ſpäter von Grimmerhörn und Kugel⸗ 


baake zugleich fort. Mit Vollgeſchoſſen wurde 
auch auf von einem Dampfer geſchleppte beweg ⸗ 
liche Ziele geſchoſſen.“ 

Danzig, 18. Auguſt. Wie in Spandau 
und Erfurt, ſo findet jetzt auch in der königlichen 
Gewehrfabrik zu Danzig eine erhebliche Einſchrän⸗ 
kung des Betriebes ſtatt, nachdem die erforder⸗ 
liche Anzahl der neuen Repetirgewehre nahezu fer- 
tiggeſtellt iſt. Dieſer Tage iſt bereits 250 Ar- 
beitern gekündigt worden; weitere Kündigungen 
ſtehen bevor und bis zum 1. Oktober werden zu⸗ 
ſammen 700 Entlaſſungen erfolgt ſein, womit 
gleichzeitig eine Einſtellung der bisber betriebenen 
Nachtarbeit verbunden iſt. Dieſe erhebliche Ver⸗ 
minderung der Arbeitsgelegenheit wird gerade 
bier ſehr ſchmerzlich empfunden werden. Ohne⸗ 
hin iſt für unſere Arbeiter bevölkerung nur wenig 
Beſchäftigung; auch manches andere Etabliſſement 
hat bei dem für Danzig immer fühlbar werden⸗ 
den Verkehrsdruck die Zahl der von ihm beſchäf⸗ 
tigten Arbeiter vermindern müſſen; die Werften 
liegen zum Theil ſtill; eine Spritfabrik iſt in Li⸗ 


die Angeſichts der engliſchen und deutſchen Tor- Jauidation; die Rhederei ſtecht in mer mehr dahin; 
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würde. 
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ner früheren Höhe tief und tiefer herab, zugleich 
Hunderten von Arbeitern den früher gebotenen 
Verdienſt ſchmälernd. Ueberall ſieht es trübe aus 
und ſo eröffnen ſich denn wenig tröſtliche Aus 
ſichten für den bevorſtehenden Winter. Ine be- 
ſondere bei den Entlaſſungen aus der Gemwehr- 
fabrik mag für manchen der Betroffenen noch er⸗ 
ſchwerend der Umſtand hinzutreten, daß er zu den 
zahlreichen Arbeitern gehört, die ſ. Z. beim Be⸗ 
ginn der Herſtellung der Repetirgewehre mit ihren 
Familten vom fernen Suhl hierhergeeilt waren 
und nun, der gewohnten Thätigkeit entriſſen, hier, 
wo ſie nicht in dem Maße eingelebt ſind wie die 
Ein zeimiſchen, beim Aufſuchen eines neuen Er- 
werbs mehr Schwierigkeiten begegnen als unter 
den bekannteren Verhältniſſen der alten Heimath 
der Fall geweſen ſein würde. 


Ausland. 


Bern, 17. Auguſt. Amtlicher Mittheilung 
zufolge find dem Bundesrathe von den ſchwelze⸗ 
riſchen Konſuln in Genua, Mailand, Leipzig, 
Liverpool, Nizza, Galatz und Algier, ſowie vom 
Schwelzer verein in Rom und dem Hülfskomitee 
für Zug in Hamburg zuſammen 13,979 Franks 
als Liebeegaben für Zug eingegangen. Die ſonſt 
zu tiefem Zwecke geſammelten Summen betragen 
bis jetzt etwa 140,000 Franks. Die in Zug 
vorgenommenen Seetiefenmeſſungen find nun von 
der Platzwehr bis zum Schützenhauſe vollendet 
und werden gegen die Altſtadt fortgeſetzt. Die 
Meſſungen ergaben eine Schlammbewegung bis 
über 3000 Meter vom Ufer. Glücklicherweiſe 
wurden bei der Beobachtung der Fixpunkle keine 
Senkungen und Veränderungen wahrgenommen. 
Die Erweiterung alter Riſſe ſchreibt man jetzt in 
Folge deſſen der großen Trockenheit der letzten 
Tage zu. 

Paris, 17. Auguſt. Der geſtrigen Gedächt⸗ 
nißfeier für die Schlacht bei Mars - la- Tour 
in der daſelbſt errichteten Kirche wohnten mehrere 
Generäle und viele Offiziere und Soldaten aller 
Waffengattungen an. Der Unterpräfekt leitete 
die Feier und hielt folgende Aaſprache: „Sie 
kommen jährlich, um am Grabe der glorreich Be- 
ſiegten zu weinen, die dem Feinde, der fie kalten 
Blutes als Helden in den Tod gehen ſah, den 
Ruf entlockte: Ah, die Tapfern! (Kaiſer Wil- 
helm ſoll dieſe Worte geſprochen haben als die 
Kasallerie-Brigade Galiffer ihren letzten verzwei⸗ 
felten Angriff machte.) Die Republik ſtrengte 
ſich an, die ſchrecklichen Unglücksfälle, für die fie 
nicht verantwortlich war, wieder gut zu machen. 
Geben wir unſere fruchtloſen Stueltigkeiten auf; 
handeln wir mit Ueberlegung, well wir alle un- 
ſere Kräfte nöthig haben, und nehmen wir, in- 
den wir dieſe Märtyrer begrüßen, die letzten 
Worte der Sterbenden auf: Es lebe Frankreich!“ 
Die Menge ſtimmte in den Ruf ein. Während 
der Meſſe ſammelten junge Mädchen, das eine 
in elſäſſiſcher, das andere in lothringtſcher Tracht, 
Geldſpenden. Nach der Feier beſuchten eine 
große Anzahl von Offizteren das franzöſiſch ge⸗ 
kliebene Schlachtfeld von Mars-la Tour. 

Am 15. d. M. wurden zwei Leute aus 
Saint Maurice, welche den Tag in Weſterling 
(Elſaß) verbracht hatten, verhaftet, weil ſie trotz 
des Verbots der Gendarmen „Es lebe Frank- 
reich! Nieder mit Preußen!“ gerufen hatten. 

Petersburg, 18. Auguſt. In den leitenden 
Petersburger Militärkreiſen beſchäftigt man ſich 
lebhaft mit der Magazingewehrfrage. Die Mehr- 
heit iſt der Anſicht, daß die jetzigen Magazin 
ſyſteme nicht ſolche Vortheile gegenüber dem aus⸗ 
gezeichneten zujfijchen Dienſtgewehr, Syſtem Ber- 
dan, bieten, um die ungeheuren Koſten aufzuwie⸗ 
gen, welche die Einführung eines neuen Gewehrs 
oder die Umänderung des jetzigen verurſachen 
Der bekannte General Kuropatkin, einſt 
Gencralſtabe chef Skobelews und ſicher einer der 
bervorragendſten ruſſiſchen Generäle, will nur 
dann die Einführung eines Magazingewehrs gut- 
beißen, wenn dieſes Gewehr mit Pulver ohne 
Rauch ſchießt und wenn die Kraft der Pulver- 
ladung zugleich dazu dient, die alte Patronen hülſe 
zu entfernen und die neue Patrone an deren 
Stelle zu befördern. Dieſe Anſicht iſt von der 
leitenden Mehrheit in dieſer wichtigen Frage zum 
Grundſatz erhoben worden. Neulich im Lager bei 
Kraßnoje⸗Selo angeſtellte Verſuche, über welche 
ruſſiſche Blätter ausführlich berichteten, ſcheinen 
der Mehrheit recht zu geben. Man ſchoß mit 
dem Magazingewehr, Syſtem Moſſin, und dem 
Dienſtgewehr, wobei allerdings für letzteres ein 
vom General Waemund erfundener Patronenträ- 
ger (nicht Patronentaſche) zur Anwendung kam, 
der ein außerordentlich ſchnelles Laden ermöglicht. 
Das Magazingewehr gab 14, das Dienſtgewehr 
13 Schüſſe in der Minute ab, wobei, bei vier- 
maligen Verſuchen, die Prozentzahl der Treffer 
nur ein Mal beim Magazingewehr eine höhere 
war. Wahrſcheinlich wird man vorläufig bei den 
ungünſtigen Gelt verhältniſſen mit der Einführung 
eines Magazingewehrs warten, bis jene vorer- 
wähnten Bedingungen für daſſelbe erfüllt ſtud, 
dagegen zur Einführung jenes Patronenträgers 
für die ruſſiſche Infanterie ſchreiten. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 20. Auguſt. Während des Kaiſer 
manöders werden, wie wir hören, die Truppen 
des 2. Armee-Korps in der Zeit vom 12. bis 
16 September wie folgt untergebracht werden: 
3. Diviſton: Stäbe der 3. Diviſton, 5. und 6. 
Infanterte-Biigade, 3. Kavallerie-Brigade, 2. 
Feld, Artillerte-⸗Brigade in Stettin, 3. Batatllon 
34. Regiments in Grabow. Infanterie Regi 


ö . Zu  d n- 


Grenadier-Re- 


ment Nr. 42, Stab und 2 Bakaillone in = 


dow, 1 Bataillon in Grabow. 


in Brunn, Bataillone in Neuendorf, Pollchow, Perſonen ob. — Letztere können namentlich den freigeſprochen. 
Daber, Wuſſow, Brunn, Völſchendorf, Nemitz und Beſchädigten nicht an Denjenigen verweiſen, wel⸗ 


Zabelsdorf vertheilt. Dragoner-Reg. Nr. 3, 


Stab in Grabow, Eekadrons in Grabow, Bredow, läſſigt hat. 
Zabelsdorf, Newitz, Züllchow, Frauendorf, Gotzlow, gebiet des Allg. Land-Rechts, ſondern iſt gleich⸗ 
Ulanen-Reg. mäßig für das gemeine und rheiniſche Recht zu 
Nr. 9, Stab in Eckerberg, Eskadrons in Stol⸗ entwickeln. 


Neuendorf und Stettin vertheilt. 


zenhagen, Scholwin, Kavelwiſch, Pölitz, Meſſen⸗ 
thin, Hagen, Treſtin, Falkenwalde, 


drons in Daber, Pollchow, Armenheide, Hohen⸗ 
leeſe, Völſchendorf, Brunn, Naſſenheide, Bocck, 
Blankenſee und Hohenfelde vertheilt. Feld⸗Ar⸗ 
tillerie⸗Regiment Nr. 2, Stab und 2. Abtheilung 
in Stettin, 1. und reitende Abtheilung Baracken 
lager in Kredow. Pionier - Bataillon Nr. 2, 
Stab in Stettin, je eine Kompagnie in Grabow 
und Frauendorf. Train⸗Detachement in Altdamm. 
4. Divifion: Stäbe der 4. Diviſton, 9. Feſtungs⸗ 
Inſpektion, 2. Landwehr ⸗Inſpektion, 7. und 8. 
Infanterie-Brigade, 4. Kayallerie - Brigade in 
Stettin, Infanterie-Regiment Nr. 49 in Stettin. 
Infanterie Regiment Nr. 129 in Stettin. In⸗ 
fanterte-Regiment Nr. 14, Stab im Barackenlager 
zu Kreckow, Bataillon in Wamlitz Neuenkirchen, 
Köſtin, Sparrenſelde, Kreckow Dorf und Baradın- 
lager vertheilt. Infanterie - Regiment Nr. 21, 


Stab in Scheune, Bataillone in Möhringen, Man- 


delkow, Stöwen, Prilup, Schadeleben und Schwar⸗ 
zow vertheilt. Infanterie-Regiment Nr. 61, Stab 
in Güſtow, Bataillone in Scheune, Stettin, Pom 
merensdorf, Kl.-Reinkendorf und Güſtow vertheilt. 
Jäger-Bataillon Nr. 2 in Stettin. Dragoner- 
Regiment Nr. 11, Stab in Kurow, Eskadrons 
in Güſtow, Pommerensdorf, Kurow, Nlederzah⸗ 
den Schmellenthin, Hohenzahden, Kolbitzow, Bar- 
nimslow, Ladenthin und Pomellen vertheilt. Hu⸗ 
ſaren-Regiment Nr. 5, Stab in Kl. Reinkendorf, 
Eskadrons in Pritzlow, Karow, Scheune, Schade 
leben, Schwarzow, Prilup, Stöwen, Kl.-Reinken⸗ 
dorf, Mandelko v, Boblin und Schwennenz ver- 
theilt. Ulanen Regiment Nr. 4, Stab in Neuen 
kirchen, Eskadrons in Möhringen, Neuenkirchen, 
Wamlitz, Sparrenfelde, Sonnenburg, Lebbehn, 
Ramin, Grambow, Schmagerow, Köſtin, Bismark 
und Gellin vertheilt. Feld-Artillerie-Regiment 


Dorf Kreckow und Barackenlager. 
Train-Detachement in Ait⸗Damm. 
felde und rücken, falls Nothquartiere 


werden müſſen, in die vom 12. bis 15. 
gehabten Quartiere. 


bezogen 
inne» 
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rückmarſchiren. 


— Wie uns ſeitens des Paſewalker Reiter- | find, ſofern dieſelben an dem für jenen Unterricht 


vereins mitgetheilt wird, wird für die bel Ge⸗ 
legenheit der Anweſenheit Sr. Majeſtät dee Kat⸗ 
ſers hierſelbſt am 11. und 15. September d. J. 


ſonen faſſende, unten zugfreie Tribüne erbaut 
werden, da ſich bei den Rennen im vergangenen 
Jahre leider nicht ſo viel Intereſſe für die Sache 
gezeigt hat, daß die damals erbaute große Tri- 


büne ſeitens des Publikums genügend aue genutzt legung der wiſſenſchaftlichen Befähigung erforder⸗ 


wurde. Es dürfte ſich daher empfehlen, daß die⸗ 


jenigen Herrſchaften, welche den Rennen beizu- Schlawe; die Real-Progymnaſten zu Stargard, 
wohnen gedenken, ſchon jetzt Beſtellungen auf] Stolp (verbunden mit dem Gymnaſten daſelbſt), 


Tribünenplätze für die einzelnen Tage aufgeben, 
und zwar werden dieſelben in den Geſchäfts⸗ 
lokalen der Herren Guſtav Töpffer, Kohlmarkt, 
und Friſeur L. Werner, Loulſenſtraße, entgegen- 
genommen. Sollte ſich durch die Beſtellung das 
Bedürfniß nach mehreren Pläßen herausſtellen, 
ſo wird vorausſichtlich noch inſoweit für Plätze 
geſorgt werden, als Beſtellungen bis zum 1. Sep- 
tember eingegangen ſind. Jedenfalls kann aber 
der Paſewalker Reiterverein das Riſiko eines 
großen Tribünenbauee nicht wieder übernehmen, 
ohne die Ausſicht auf entſprechende Ausnutzung 
der vorhandenen Plätze zu haben. Preis des 
Billete vro Tag 3 Mark. Die Anlage der 
Steeple-Chaſe- Bahn und die Zuſchauerplätze wer⸗ 
den dies mal injofern günſtigere wie früher ner- 
den, als von der Tribüne aus die ganze Steeple- 
Chaſe-Bahn überſehen werden kann, ohne daß 
die Inhaber der Plätze ſich zu erheben brauchen 
oder durch Terrain Hinderniſſe an der Ausſicht 
gehindert werden. Ein Zotalifator wird für die 
Inhaber der Paſſepartouts, Sattelplatz- und Tri- 
bünen-Pillets aufgeſtellt werden, doch müſſen die 
Inhaber dieſer Billete, nach der geſetzlichen Vor 
ſchrift, noch extra. Billets für die Benutzung des 
Totauſators löſen. 

— In Betreff der kürzlich von der hiefigen 
Polizei-Direktion erlaſſenen Verordnung betreffend 
rie Beleuchtung der Flure und Treppen tft fol- 
gendes Urtbeil des 6. Zivil-Senats des Reichs ⸗ 
gerichts vom 16. Mai d. J. von Intereſſe: 
Der Eigenthümer eines Hauſes, welcher in dem- 
ſelben Räume vermietget, der Flekus und andere 
Perſönlichleiten, welche Dienſtgebäude dem Verkehr 
des Publikums offen halten, find verpflichtet, Be⸗ 
leuchtungsein richtungen zu unterhalten, daß nach 
eingetretener Dunkelheit, [jo lange nach dem 


Mietds- bezw. Dienſt-Verhältnißſhalb die P. wegen wiederholten Dlebſtahls zu 0,26 Meter. 


Warſow, theilung ſeitens einer preußtſchen Stadtgemeinde 
Wuſſow, Ederberg und Zedlitzfelde veitheilt. gewährt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
Küraffier-Regt. Ne. 2, Stab in Daber, Eska 6. Zivilſenats, vom 18. Mai d. J., dem dadurch 


Ne. 17, Stab Lager Kreckov, Abtheilungen in Realgymnaſium daſelbſt), Neuſtettin, das Pädago⸗ 
Pionier-Ba- | gium zu Putbus, die Gymnaſien zu Pyritz und 
tatllon Nr. 2, zwei Kompagnien in Stettin. Stargard, das König-Wilhelms-, das Marien- 
Am 16. Sep- ſtifts- und das Stadt Gymnaſium zu Stettin, die 
tember bivouakiren die Truppen des ganzen Armee- | Gymnaſien zu Stolp (verbunden mit dem Real- 
korps in der Gegend von Wuſſow und Sparren- | Progymnaſtum daſelbſt), Stralſund und Treptow 


Am 17. September kommen ſelbſt), die Friedrich Wilhelms-Schule und das 
kleine Verſchiebungen in den Quartleren vor. ſtädtiſche Real-Öymnaflum zu Stettin und das 
Die Infanterie-Regimenter werden theils noch Real-Gymnaſtum zu Stralſund. — Die Öymna- 
an demſelben Tage, theils am 18. September] ſten zu Demmin und Niuſtettin ſind befugt, die 
mittelſt Etſenbahn in ihre Garnisonen zurück- Befähigunge-Zeugniſſe auch den jenigen ihrer Schü- 
befördert, während die Kavallerie-Regimenter zu- ler auszuſtellen, welche von der Theilnahme am 


| 
ſtattfindenden Rennen nur elne etwa 450 Per- | Prüfung ein Zeugniß des Lehrer-Kollegiums über 


cher etwa ſtellungswidrig die Beleuchtung vernach⸗ 
Dies gilt nicht nur für das Rechts⸗ 


— Die Verzögerung einer Baukonſens-Er⸗ 


geſchädigten Bauunternehmer in jedem Falle dann 
keinen Entſchädigungsanſpruch, wenn er unter- 
laſſen hatte, ſich über dieſe Verzögerung bei der 
vorgeſetzten Behörde zu beſchweren. 

— Frau Joſefine Pichon, die komiſche 
Alte unſerer Sommerbühne, hat Montag, den 
22. d. M., im Elyſtum⸗Theater ihr Beneſiz und 
hat dazu das beliebte Volkeſchauſpiel „Peccioſa“ 
gewählt. Eine beſondere Anziehungskraft erhält 
die Vorſtellung dadurch, daß in den Chören der 
„Stettiner Sängerbund“ feine Mitwirkung zuge- 
ſagt hat und daß Fräul. Marie Pich on, vom 
Stadttheater zu Mainz, die Tochter der Benefi- 
ziantin als Gaſt auftritt. Ein zahlreicher Be- 
ſuch dürfte unzweifelhaft ſein, da die Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen (Parquet 75 Pf) gegeben 
wird. 
| — Das ſoeben erſchienene Juli Auguft-Heft 
des „Zentralblattes für dle geſammte Unterrichts 
Verwaltung in Preußen“ veröffentlicht das Ber- 
zeichniß derjenigen höheren Lehranſtalten, welche 
ſich zur Zeit in Gemäßheit des § 90, Theil 1, 
[der Wehrordnung vom 28. September 1875 im 
Beſitze der Berechtigung zur Ausſtellung von 
Zeugniſſen über die wiſſenſchaftliche Befähigung 
für den einjährig-freiwilligen Militärdienft be- 
finden. 

In Pommern ſind in dieſem Verzeichniß 
folgende Anſtalten aufgeführt: 

A. Lehranſtalten, bei welchen der einjährige, 
erfolgreiche Beſuch der zweiten Klaſſe zur Dar- 
legung der wiſſenſchaftlichen Befähigung erfor- 
derlich iſt: Die Gymnaſien zu Anklam, Belgard, 
Köslin, Kolberg (verbunden mit dem Realgym⸗ 
naſtum daſelbſt), Demmin, Dramburg, Gartz a. O., 
Greifenberg, Greifswald (verbunden mit dem 


) 


a. d. R.; die Realgymnaſien zu Kolberg und 
Greifswald (verbunden mit den Gymnaſien da⸗ 


Unterrichte in der griechiſchen Sprache dispenſirt 


eingeführten Erſatz Unterrichte regelmäßig theilge- 
nommen und nach mindeſtens einjährigem Be⸗ 
ſuche der Sekunda auf Grund einer beſondeten 


genügende Aneignung des entſprechenden Lehrpen⸗ 
ſums erhalten haben. 

B. Lehranſtalten, bei welchen der einjährige, 
erfolgreiche Beſuch der erſten Klaſſen zur Dar- 


lich iſt: Die Progymnaſten zu Lauenburg und 
Wolgaſt (Wilhelmeſchule) und Wollin. 


C. Lehranſtalten, bei welchen das Beſtehen 
der Entlaſſungs- Prüfung zur Darlegung der 


wiſſenſchaftlichen Befähigung erforderlich iſt: 
Die Land wirthſchafts Schulen zu Eldena und 
Schivelbein. 


— Die prächtige Illuminatlon in Wolff's 
Saal, welche bei dem Keglerfeſt am vergangenen 
Sonntag alljeitig einen jo überraſchenden Elndruck 
gemacht bat, wird morgen, Sonntag, noch in ver- 
größertem Umfange zu bewundern ſein und zwar 
gelegentlich des Gartenfeſtes, welches von dem 
Schützen⸗Vereln Stettiner Buchdrucker veranſtaltet 
wird; die Illumſnationskörper find noch um mehrere 
Hundert vermehrt worden. 


ments und eine bumortſtiſche Sotree der beliebten 
Leipziger Quartett und Konzertſänger ſtatt, ohne 
daß der gewöhnliche Eintrittspreis erhöht wird. 

— Landgericht. Ferienſtrafkammer. | 
Sitzung vom 19. Auguſt. — Zu den Weſen, 
welche nicht ſäen und nicht ernten und trotzdem 
ihren Unterhalt zu finden wiſſen, gehört die un- 
verehelichte Anna Peſchel und bat ſich dieſelbe 
des halb ſchon ſeit längerer Zeit einer beſonderen 
Aufmerkſamkeit ſeitens der Polizei zu erfreuen. 
Obwohl ihre Geſichtszüge und ihre Figar nicht 
eben viele Schönheiten aufzuweiſen haben, jo fan⸗ 
den ſich doch zuweilen leichtfertige junge Herren, 
welche den „Reizen“ der Donna zum Opfer fie- 
len. Im April d. Js. wurde der Kaufmann M. 
bei einem Rendezvous mit der Dame ſeine Uhr 
und Kette, ſowie Portemonnaie los, am 31. Mai 
d. Is. entwendete fie dem Handlungs Gehülfen 
U. bei einem nächtlichen Beſuch 200 Mark und 
bei einem Kaufmann in der Pölitzerſtraße nahm 
fie Schellfiſche und Lachs. Heute batte fi des⸗ 


e 
rur- 
giment Ne. 9, Stab in Frauendorf, Bataillone ausreichender Beleuchtungseinrichtung ein Schaden theilt. Neben ihr hatten ſich noch mehrere Per⸗ 
in Züllchow, Bredow, Frauendorf, Bollinchen und entſtanden, fo fällt der Erſatz dem Hauselgen - ſonen wegen Hehlerei zu verantworten, doch wur ⸗ 
Warſow vertheilt. Infanterie Reg. Nr. 54, Stab thüwer, dem Fiskus oder ſonſtigen juriſtiſchen den dieſelben bis auf den Arbeiter G. A. Jäckel 


Jäckel traf eine Amonatliche Ge⸗ 
fängnißſtrafe. 


Theater, Kunſt und Literatur. 
Theater für heute. Belle vuetheater⸗ 
„Don Ceſar.“ — Elyſiumtheater: „Gold- 
füge." 


Elyſium⸗Theater. 

Die vorgeſtrige Beneſiz-Vorſtellung für Herrn 
Deppe, die alte aus der Rumpelkammer her⸗ 
vorgeſuchte Poſſe „500,000 Teufel“ hatte, was 
für die Beliebthtit des Beneſiztanten ſpricht, ein 
zahlreiches Publikum herbeigelockt. Ob daſſelbe 
das Theater aber mit Befriedigung verlaſſen hat, 
bezweifeln wir. Die ganze Vorſtellung machte 
den Eindruck des Unfertigen in einem hohen 
Grade. Bei dem ausgezeichneten Enſemble, wel⸗ 
ches unſere Sommerbühnen beſitzen und bei den 
muftergültigen Aufführungen, die wir bis jetzt ge⸗ 
habt haben, können wir nur annehmen, daß die 
Regie ſich mit der Aufführung übereilt hat. 
Einige Proben mehr wären ſehr am Platze ge- 
weſen. F. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Stettin, 20. Auguſt. In Folge der 
Feſtlichktiten zu dem bevorſtehenden Kaifermand- 
ver wird ſich auch bei vielen Geſchäftstreibenden 
ein erhöhter Geſchäfteverkehr bemerkbar machen, 
denn der Fremdenzuzug wird ein ſehr großer wer⸗ 
den und zu den Dekorationen, zur Illumination 
wird eine Reihe von Artikeln angekauft werden 
müſſen. Bei dieſer Gelegenheit ſei auch auf die 
heimiſche Flaggen- und Fahnen⸗Manufaktur von 
J. Haller aufmerkſam gemacht, welche ſich 
jeit Jahren des beſten Renommtes erfreut und 
zu den bevorftehenden Fiſttagen ihr Lager bedeu- 
tend vergrößert hat. 

Berlin, 19. Auguſt. Während der heu- 
tigen Sonnenfinſterniß war der Himmel bewölkt 
und der Sonnenkörper ſelbſt nicht ſichtbar. Be⸗ 
obachtet wurde nur an der betreffenden Stellt 
des Horizonts eine intenfive Färbung der Wol- 
ken, welche mit dem Steigen der Sonne zunahm 
und dann allmälig verſchwand, worauf eine plötz⸗ 
liche allgemeine Verfinſterung eintrat. Nach eini⸗ 
gen Minuten erfolgte wieder eine Färbung der 
Wolken und es trat Tageshelle ein. Nach den 
Beobachtungspunkten waren Hunderttauſende mit 
der Bahn, zu Wagen und zu Fuß hinaus ge- 
ſtrömt. 

— (Im Eiſenbahnwagen.) Ein Reiſender⸗ 
der ſehr großſpurig thut, bemerkt ſchließlich auf 
eine Frage ſtolz: „Ich fahre nur mit durchge- 
henden Zügen.“ 
„Da find Sie wohl Kaſſirer?“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 19. Auguſt. Peinz Ludwig von 
Baiern iſt heute Mittag hier eingetroffen und 
von dem Prinzen Heinrich, ſowie ſämmtlichen hier 
anweſen zen Flaggoffizieren, Kommandeurs und 
Kommandanten der Marine empfangen worden. 

London, 18. Auguſt. Das Unterhaus nahm 
die noch unerledigten Amendements der Ober⸗ 
hauſes zur iriſchen Landbill an. 

London, 19. Auguſt. Die „Daily News“ 
wollen wiſſen, das Miniftertum habe geſtern be- 
ſchloſſen, die Nationalliga in Inland zu unter- 
drücken. 

Petersburg, 19. Auguſt. Die geſtrige „Mos- 
kauer Zeitung“ bringt einen längeren Artikel, 
worin ausgeführt wird, daß die Behauptung ge- 
wiſſer Blätter, „Kaikow habe Deutſchland fana— 
tiſch gehaßt, dagegen Frankreich geliebt“, durchaus 
auf Irrthum beruhe. 

Petersburg, 9. Auguſt. Deroulede wird 
heute in Petersburg erwartet. 

Liſſabon, 19. Auguſt. Der Deputlrte Fer- 
reira, welcher ſich in der Kammer gegen dem 
Marineminiſter thätlich vergangen hatte, iſt wegen 
vieſes Vergehens zu einer Gefängnißſtrafe von 4 
Monaten verurtheilt worden. 
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Brieffaiten. 
Anonyme Anfragen und Zu- 


Daneben findet mor⸗ ift berückſichtigt 
gen Konzert von der Kapelle des Köntge Regt. U. ff en bleiben unberückſichtigt 


P. N., hier. Auch wenn Sie ſchon ein- 
mal zur Muſterung waren und auf ein Jahr 
zurückgeſtellt find, können Sie ſich noch zum frei- 
willigen Eintritt beim Militär melden. — E. B., 
bier. Wenn einem Chambregarniſten zur Auf- 
bewahrung ſeiner Garderobe ein im Wohnzimmer 
feiner Wirthsleute ſtehendet Spind angewleſen iſt, 
jo muß ihm auch zu jeder Tageszeit die Mög- 
lichkeit gegeben werden, zu dieſem Spinde gelan- 
gen zu können. — L. S., hier. J. Der Kon- 
trakt läuft erſt im Oktober 1888 ab. II. Dar- 
über hat der Landrath zu entſcheiden; Ihrem 
Geſuch dürfte jedoch Nichts im Wege ſtehen. — 
J. W., Grabow. Die Betheiligung If auch 
Ihnen geſtattet, doch muß die Meldung in den 
nächſten Tagen erfolgen. 
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Waſſerſtands⸗Bericht. 

O der bei Breslau, 18 Auguſt, 12 Ubr Mittags 
Oberpegel 4,42 Meter, Unterpegel — 0,76 Meter. 
— Warthe bei Poſen, 18. Auguſt Mittags 


Sofort erfolgte die Gegenfrage: — 


set 
* 


